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verurjachen unzeitige Ausuferungen, Berfunpfung der benachbarten Wiejfen und 

Verlegungen der Flußrinne. An den meiften Stellen wird dort der Abfluß durch) 

Verfrautung und Nohrwuchs, zuweilen auch durch eingebettete alte Baumftänme 
behindert. Beifpielsweife wurde 1891 unterhalb der Necdwarzmündung ein mäch- 
tiger Eichenftanmm von 1,2 m Durchmefjer, der 10 Feitmeter Holz lieferte, aus 
einem Ufervorjprunge ausgegraben, um die von ihm verurfachte jcharfe Fluß: 
frimmung zu begradigen. 

6. uud 7. Form uud Bodenzujtände des Ylußthals. 

Abgejehen von den jegigen und ehemaligen Seeflächen, welche das Schwarz- 
wafjer durchfließt, befigt jein Flußthal meist nur geringe Breite. Das Squira- 

wener Bruch, bei dem die Thalvänder bis zu 2 km auseinander gehen, jcheint 

ein vertorfter See zu fein, ebenjo die Thalerweiterung oberhalb des Schodnojees, 

in welcher wejtlich vom Flußlaufe dev Wiromwno-Bjelawe-See liegt. Zwifchen 

dem Jmmingenjee und Lubjefchewofee beträgt die Breite des Thals 0,3 bis 
0,4 km. Bon da 618 zum Schodnofee find Anfangs nur undeutlich ausgeprägte 
niedrige TIhalwände vorhanden; exjt unterhalb der Konig—Berenter Straße 
treten die Hochufer dicht an den Fluß heran. Ebenjo wie fich für das Squira- 
wener Bruch und die angrenzende Thaljohle die Bildung eines Entwäfjerungs- 

verbandes als nothwendig erwiefen hat, wird neuerdings die Gründung eines 
folchen zur Trockenlegung der an fortfchreitender Verfumpfung leidenden Wiejen 
beim Schodnojee und feinen Nachbarjeen angeftrebt, um durch bejjere Räumung 

und Krautung die Vorfluth für etwa 2,5 qkın Ländereien zu verbejjeın. Vom 
Schodno= bis zum KL. Slupinofee ift das 0,2 bis 0,5 km breite Thal mit Torf: 

wiefen bedeckt. Bom Wozidzenjee bis Kaltipring hat der von mäßig hohen 

Wänden eingejchloffene, gewöhnlich enge und nur jtellenweife etwas erweiterte 

Thalgrund meift 100 bis 150 m Breite. Zwifchen Kaltjpring und Pasda liegt 

das beiderjeitige flache Höhenland in 0,6 bis 0,8 km Abjtand; die gegen dasselbe 
mit niedrigem Hange abgefegte Thaljohle bejteht an den höheren Stellen aus 
dürftigem Ackerland oder Weide, an den tiefliegenden Stellen aus naffen moorigen 

Wiefen, welche aus dem oben erwähnten Grunde Mangel an Vorfluth Teiden 
und häufig überfchwenmt werden. Die Gejammtfläche dev im Kreife Br.-Star- 

gard von Kaltjpring bis Neumühl in Folge der Berfandiung und DVerfrautung 
des Flußbettes verfumpften Ländereien wird auf 3,3 bis 3,6 qkm angegeben. 

Schon oberhalb Neumühl beginnt das Engthal des Unterlaufs, dejjen höher 
und höher anwachjende Ihalwände fich nun dem Flußbette nähern, jo daß an 
den meijten Stellen des Unterlaufs das Thal fcehluchtartig geformt und nur jelten 
auf mehr als 100 ım erweitert ift, bejonders an den Einmündungen der Vteben- 

bäche. Die gewöhnlich nur jchmale Streifen bildenden Wiefenflächen des Thal- 

grundes find wegen der an den Thalwänden auftretenden Quellen in dev Regel 
zu naß oder durch die Ausuferungen verfandet, theilweife aber gut mit Gräben 
entwäfjert und ertvagreich. un höheren Lagen wird der Thalboden zuweilen 
als Ackerland benußt, z.B. bei Klinger, wo jehwerer Thon bloßgelegt und drä- 
niet ift. Häufig bejpült der Fluß unmittelbar die TIhalwand, welche dann ein
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jteiles Sochufer von 40 bi8 50 m Höhe bildet. Ausnahmsweie findet der Meber- 

gang vom jandigen Höhenlande in den engen Thalgrund ftufenförmig ftatt. 

Meiftens erfolgt aber der Abfall mit fteilen Böfchungen, die durch Wafjerrifje 
und Seitenfchluchten zerflüftet find. Wenn die jchügende Hülle des Gefträuchs 

und Waldbeitandes fehlt, jo zeigen die abbrüchigen Stellen der Thahvände einen 
mannigfachen Wechjel der diluvialen und (vom Dorfe Sauren abwärts) der tertiären 

Bodenarten, in den oberjten Schichten meistens Sand, darunter Mergel, Grande, 

Sande und Thone, zumweilen im Tertiärgebiete auch Braunfohlenflöge, oft ver- 
hüllt durch abgeftürzte Mafjen veinen oder lehmigen Sandes mit zahlreichen 

großen umd fleinen Gejchieben. 

1. Abflußvorgang. 

Bodenbejchaffenheit, Seenveichthum und ausgedehnte Bewaldung tragen im 

Verein nit der flachen Lage dazu bei, den Abfluß des Tagemwajjers aus dem 
Yiederjchlagsgebiete des Schwarzwafjerfluffes zu verzögern. Hierzu fommt noch, 
daß die wichtigeren Seitengewäfjer in großen Abftänden von einander münden 
und die fleinen Nebenbäche des lang geftreckten Gebietes geringe Länge haben, 
wodurch eine Bereinigung der gefammten Hochwafjermaffen verhindert wird. Die 
Abflugmenge der unteren fleinen Wafjerläufe ift bereits auf ein jchwaches Maß 
zurück gegangen, wenn die im oberen Laufe durch die Bejchaffenheit des Fluß- 
bettes und das breite Heberfchwemmungsgebiet gehemmte und verflachte Fluth- 
welle in die unteren Streeten des Schwarzwajjers gelangt, wo die jchluchtartige 
GSejtalt des TIhales und die gejchloffene Form des Bettes ein höheres Anwachjen 
der Wafferjtände begünstigen. Troß diefer auf eine große Wafjerjtandsjchwanfung 
hinwirfenden Querjchnittsperhältniffe zeigt das Schwarzwafjer auch in feinem 
Unterlaufe feine bedeutende Schwanfung, weil die Größtmenge des Hochwajjers 
aus den genannten Gründen in mäßigen Grenzen bleibt und das Niedrigwafjer 
nicht übermäßig tief abfällt. 

Zur Darftellung des Abflußvorganges benugen wir die unter Aufficht des 
Melivrationsbauamtes I vorgenommenen Beobachtungen des im Unterlaufe an 
der Eifenbahnbrüce bei Djche befindlichen Begels, dejjen Nullpunktshöhe noch 
nicht genau mivellitifch beftimmt ift. Da die Beobachtungen jeit dem 7. De- 

zeniber 1888 regelmäßig jtattgefunden haben, Eomite der 10-jährige Zeitraum 
1889/98 zu Grund gelegt werden. Ein zweiter Begel an der Straßenbrücte bei 
Schwarzwafjer (Höhenlage des Nlullpunfts = + 110,853 m) wird jeit dem 

28. Dftober 1890 abgelejen; jedoch find Ddiefe Ablefungen während des Eis- 
ftandes in den erjten Jahren nicht vorjchriftsmäßig erfolgt, und die jommer- 
lichen Wafjeritände werden durch die Verkrautung des Flußbettes derart beein- 
Hußt, daß fie fein zuverläffiges Bild gewähren. Die Wafjerjtandsbeobachtungen 
bei Schwarzwafjer für den Zeitraum 1891/98 find daher nur beiläufig hevan- 
gezogen worden. 

Die nachfolgende erfte Tabelle liefert eine Weberficht über den jährlichen 

Gang der Wajjerjtandsbewegung, jowie die niedrigiten und höchjten Wafferjtände,


